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3 ™ Siurm.
Novelle von E. Vely.

(Fortsetzung.) (Nachdruckverboten .)

er Gatte hatte es nicht gehört. „Das Piano ist auf der
Insel glücklich angelangt . Wenn ich über das Meer
fahre, denke ich dich mir dort deine süßen Lieder singend.
Meine Nachtigall war so lange stumm hier ."

„Seh ' ich dich noch. — O, Hendrik, wie ist mein
herz so schwer. Nimm jetzt noch nicht Abschied" , bat sie.

„Der Vater", sagte er , „wird mich bis zur letzten Minute
halten ."

„Aber ich will die allerletzte!" rief sie mit plötzlichem Eigen¬
sinn.

„Du sollst sie haben."
Sie wandte sich zum Schreibtisch, als er draußen war , und

schloß den Brief . Als sie eben geendet, klopfte es . Herr Dor¬
nedden sen. stand vor der jungen Frau.

„Ich komme selbst, um Hendrik zu entschuldigen, Frau Schwie¬
gertochter, noch eine dringende Stadtfahrt,
bann direkt zum Bahnhof , es durfte nicht
mehr gezögert werden. Durch mich sendet
er seine besten Grüße !"

„Ich danke!" Sie sagte es mechanisch,
ein häßliches, kaltzpŝ Gesühl schnürte ihr
die Brust zusammest̂ stk hatte einen Nebel
wor den Augen und griff bebend nach ei¬
nem Stuhl.

Sie vermochte es nicht, den Hausherrn
um Sitzen einzuladen , aber Nane rückte
inen Stuhl herbei für ihn, sie zitterte aus
'lngst, daß er beleidigt sein könne über den

ivunderlichen Empfmrg. Er war es auch,
denn er betrachtete den Weg treppauf zu
der jungen Frau wie die Vollbringung einer
Deldentat — er war Chef des Hauses Dor-
ucdden, und sie, die ihn stehen ließ wie
rmen Diener nichts für ihn als ein unbe¬
rufener Eindringling.

* *

I Das Dampfschiff steuerte der Insel zu,
hie sich wie ein grüner Stein in der kristal¬
lenen Fassung des Meeres ausnahm. Meta
und Tante Nane waren die einzigen, die
«rer das Schiff verließen. Hart hinter ih¬
nen her schob man die Koffer, und fast
patte der . erste davon die Witwe stoßen
sonnen , hätte sie sich nicht rechtzeitig mit
eurem sanften: „Ach, bitte , langsam!" ge¬
sandt . Meta war plötzlich stehen geblieben,
hr Fuß stockte, als sie den letzten Schritt
un wollte. Dicht vor ihr am Ufer, neben einer Flaggenstange,

bei seltenen festlichen Gelegenheiterr einen wehenden
- « trug, lehnte eine Männergestalt, ein hoher , dunkler Herr,
wßen Gesicht von einem großen Strohhut beschattet war . Seine
mgen waren nicht auf die Ankommendengerichtet, er sah auf die
^wen Schaumwellen, die sich am Landungsplätze brachen.

hob er die Blicke, prüfend glitten sie über die zierliche
üch.mung der Blondine. Ein Lächeln flog über sein Gesicht,

rann stand er vor ihr und reichte ihr die Hand zur Hilfe.
L ”P'  sagte Meta , „0, ich fürchte mich nicht" , und
^anat hatte sie das Jnselland betreten.

Generalmajor Hell,
Stabschef des Feldinarschalls von Mackensen.

Berl . Illustr .- Ges. m . b. H.

Kein Ausruf der Überraschung von beiden Seiten , nur ein
herzliches Händeschütteln, es war , als habe es so sein müssen,
daß man sich hier traf.

„Meine liebe Nichte", bat die Witwe etwas beunruhigt.
„Tante Nane, Frau Nane Grüttefien mit dem vollen Namen,

Sie w'ssen, die Dame, die damals Kamillentee kochen mußte,
Herr Detlev von Brink", rief die Gefragte.

„Es ist mir außerordentlich angenehm, " entgegnete die ält¬
liche Dame mit einem Knixversuch, „ganz außerordentlich ."

„Wo bleibt Hendrik?" sagte Detlef.
Es war, als staune die junge Frau , daß er das nrcht wisse.

„Er ist ja drüben", erwiderte sie und machte schalkhaft Herrn
Hendrik Dornedden ssn. Bewegung mit dem Finger über die
Schulter nach.

Er fliegt über das Meer und sendet mich einstweilen unter
Obhut der Tante ins Exil. Aber das Exil gefällt mir aus den
ersten Blick", setzte sie hinzu.

Tante Nane schwankte ein wenig, faßte nach dein Kopfe
und sagte: „Länger hätte die Seereise nicht währen dürfen,

meine Liebe."
Herr von Brink bot ihr den Arm.
Sie wurde ganz rot ; seit vielen Jahren

hatte man ihr keine solche Aufmerksamkeit
erwiesen.

„Seit wann sind Sie hier , >venn man
fragen darf ?" lispelte Meta.

„Ich kam vor acht Tagen und hatte kaunr
die Insel erreicht, als ein gewaltiger Sturm
losbrach. Das war ein gastlicher Empfang,
und hätte ich nicht rechtzeitig mein Boot
gelandet, nun , so würde ich heute schwerlich
das Vergnügen gehabt haben , die Damen
begrüßen zu können." Er deutete dabei
mit der Hand hinüber aufs Meer . „Ich
hätte indes jetzt noch wenig Lust, dort unten
zum stillen Schlafe gebettet zu werden ."

Nane schauderte. Metalegte fröhlich die
Hände zusammen. „Sie müssen mich ein¬
mal auf das Meer fahren , Herr von Brink."

Er verbeugte sich.
„Liebe, Gute, " bat die ältliche Witwe,

„ich würde mich halb zu Tode ängstigen ."
Die junge Frau überhörte das . „Was

trechen Sie hier den ganzen Tag ?" fragte
sie den Freund Ihres Gatten.

„Ich bade - "
„Aber die Badezeit ist ja noch gar nicht" ,

sagte Nane Grüttefien erschre.ckt.
„Dennoch, — ich fische, beobachte das

Leben der Einwohner und lese. Doch das
ist wenig, am liebsten huldige ich dem Nichts-

tuu , das den Anschein einer geringen Tätigkeit bat . Sie , gnädige
Frau , Sie werden, denke ich, Ähnliches treiben ."

„O nein", fiel sie ganz ernsthaft ein . „Ich will singen , stu-
dreren , rch will recht fleißig sein, ich versprach es Hendrik."

Sie sah ihm dabei voll ins Gesicht und fand , daß er hier in
der leichten Bluse, mit dem großrändrigen Hut und der bereits
stark gebräunten Gesichtsfarbe, noch hübscher erschien als kürzlichin der Stadt.

Man war indessen vor der zweistöckigen Villa an-
A . g . XIII. gelangt.

schrift.
„Billa Anna" besagte eine goldglänzende Jn-

Das Steingebäude hatte einen Turm und eine



Veranda und sah palastartig , vornehm hier auf der ärmlichen
Insel aus.

„Tort in das Tnrmzimmrr soll inan mein Pianino stellen,"
sagte Â eta gebieterisch, „und im oberen Gemach will ich wohnen."

„Ein Lug übers Meer," meinte Herr von Brink ; den Turm
sehe ich von den Fenstern meiner Wohnung aus ."

„Ei," rief sie fröhlich, „wenn wir Sie dann befehlen , kündige ’
ich's durch eine rote Flagge an ."

Er kreuzte die Arme über der Brust. „Und dem hohen Be¬
fehl gehorcht der im Tal ."

Dann nahm er den Hut ab und ' machte seine Abschiedsver-
beugung.

„Auf Wie¬
dersehen."

Die junge
Fraublieb un¬
ter dem klei¬
nen Portal
stehen und sah
ihmnach,Tan¬
te Nane grüß¬
te die Köchin

"und den alten
Christoph, die
die Ankom¬
menden er¬
wartethatten,
dann kam sie
wie der an Me-
tas Seite.

„Ein sehr
angenehmer

Mann ! Aber
die Insel,nicht
wahr , das ist
ein trauriger

Aufenthalt.
So einsam
und gefähr¬
lich. Hörtest
du, wie Herr
von Brink von
dem Sturme
erzählte , in
den er gera¬
ten ? — Mir
wurde ordent¬
lich bang , Lie¬
be , ich habe
doch die Ver¬
antwortung

für dich. JA)
habe FranAn-
na nie begrei¬
fen können —
eine solche
Wabl !"

Meta schüt¬
telte ungedul¬
dig dasblonde

Köpfchen.
»Ich finde
zum erstenmal
einen mir et¬
was sympa-

gemacht: über den lose herabhängenden Haaren lag ein HütiHi
mit wehendem Bande.

Nane Grüttefien krallte kaum ihren müden Augen, als |j|
ihren Liebling eintreten iah.

„Du beschämst mich, Liebe, Gute", sagte sie und errötet^
leicht bei dem Bewußtsein , daß ihrer Kleidung noch der Spitzer
schleier und der lveiße Kragen mangelte . „So früh habe ich diz
nicht erwartet . Und du bist schon zum Ausgehen gekleidet uw
wie reizend !" Und sie umging die zierliche Gestalt, um sie vo
allen Seiten zu betrachtend

„Du verwöhnst mich, gute Tante Nane," fiel die junge Frai!
ein, „du fivtjmmmm

Wir sei

dr st eben alles
hübsch annn
Aber ich gla
be, der An zu!
ist geschma>
voll !" Ein Ar
flug vonEite
feit lag in der
Tone . Dan
strich sie glä
tend über dis
Handschuhe

„Ans Wndeh
seher, in est
zwei Stur^
den !"

„Du willst
alleingehen ?|
fragte
we
seht

„Natürlich"^ '
lachte die ar
dere . „Hie!
kann man si
ja wohl uii
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thischen Zug irr dem Tun üon Hendriks Mutter . Die Insel ist
reizend und ich' freue mich auf den Aufenthalt hier ."

hier,nein,hiel
hat es kein
Gefahr ."
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«IchGefundenes Fressen. Nach einer Zeichnung von Ernst Knöllner. (Mit Text.)

Der Rasen und die Billa schimmerte frischgrün und jeder HalM.'ŝ ch!
trug einen silberfunkelndenTropfen , die Morgenluft wehte vorchw me
Meer her belebend, leise und friedlich sangen die Wogen. k") ettl

„O , wie schön!" flüsterte die jmrge Frari , als sie die wenige»
Aon berabiwriü , dio von dar Veranda viedersübrten.Sehr gleichgültig hatte Frau Meta Dornedden zugesehen, als

Tante Nane Grüttefien der alten Wollus zum Trotz sich herbei¬
gedrängt , um eigenhändig die Pariser Kleider einzupacken. Sehr
gleichgültig — denn für wen, so dachte sie, soll ich sie tragen?
Hendrik kommt nicht mit uns , und für Tante Nane ? — Und
dann hatte sie so hastig einen Handschuh kästen beiseite geschoben,
daß er umsiel und seinen Inhalt über den gefchmacklosen, blumen¬
reichen Teppich zerstreute.

Geduldig suchte die Witwe die Ordnung wieder herzustellen,
während die kleine Zornige das Zimmer verlassen hatte.

Jetzt , in der Morgenfrstche des folgenden Tages , als Meta
dem Zimmer der Tante zuschritt, dachte sie, wie gut es doch sei,
daß jene so viel Geduld gehabt ; sie trug bereits eines der Ge¬
wänder , einen graublauen Strandanzug , wie ein Matrosenkleid

ennen.
Stufen herabschritt, die von der Veranda niederführten.

Eine feierliche Stimmung kam über sie. Die Stille
Sn

UN!
. Ihr

ifiter, z
Weite , die ungeheure Wassermasse, die noch mit leichtem Nebkl L
fiphorftpti fpmprt — das war doch ein eigenartigerembedeckten fernen Küstenstriche
ein wirksames Bild . •— ,

Sie ging dem Strande zu, erstieg die nächste Düne und liek
die blauen Augen nun weithin wandern , während der frifcf)̂ nD
Wind mit den blonden Haaren sein Spiel trieb und ihre Wange»'
rosiger anfärbte . r

Es war der Reiz der Neuheit , der sie interessierte , aber m«
eine Weile, dann wurden ihre Mienen trüber . -

„Ich glaube, es kann melancholisch machen, dies ewige AE ^"en
starren der Wellen," sprach sie wwder zu sich selber, „Hendm

ne en
sauen?

»Im
Jetzt

«Der
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Drei Meter vom Feinde.

Wir zeigen hier eine be-itlcfie Stellung aus den Bogelen. Bei dein kleinen Holzrahmen links, oberhalb des
' ‘jj Ossiziers, liegt der Gegner. Phot. Wipp erlin  g. (Zenlicrk Genernlstab.)

)ix.Witßlte doch hier sein , oder Tante Rane — jemand , der etwas
it entMblte — oder ", es war ihr , als habe sie ein leises Geräusch

.hört , sie drehte sich mit Blitzesschnelle mn und sah Detlef
ürlich "-« Brink in kurzer Entfernung vor sich stehen,
die an, „Senden Sie mich fort ?" rief er herüber und machte eine

,Hie » tende Bewegung . . v ,
' - “ Sie schüttelte den Kopf , lachte und sagte dann beinah herab¬

send : „Nein , Sie dürfen kommen !"
Mit wenigen großen Schritten stand er an ihrer Seite.
„Verzeihen Sie, " bat er , „es ist mein gewöhnlicher Morgen¬
ziergang und ich bemerkte Sie nicht eher , als von jenenr Platze

iS. In Zukunft werde ich diese Richtung respektieren ."
oie hatte gedacht , welch schöne schwarze Haare er habe und

lin _e nett es aussehe , wenn er den Hut wie eben abgenommen
,raphtzvd der Wind leicht darin wühlte , aber sie sing doch auch seine
otudieik^rte auf.
laufdei «Sie wollen damit sagen , Herr von Brmk ?"

Adel „Daß ich Ihre Morgenspaziergänge in Zukunft nicht stören
* **etbe

tft null „O, " lachte sie, „Sie werden sich doch nicht in Ihre Hütte
chaueiBnnen ? Demi ob ich stets nach dieser Seite wandere , ist sehr
ie Kuschüewiß, und Sie können mich al,o überall treffen . Überdies
tn uupcf )te ich eben , das; es ganz
sch ve» hsch wäre , ich hätte jeman¬
den . f" hier , mit dem ich Ptau-
. ist et?^ könnte ."
tenwilj Er verbeugte sich.
>er d.« «Der Gedanke des Mittels

sie ' sssch Zweck macht mich glück-
kgtedil^b"
ckblci- I „Sind Sre wirklich glück-
, „urMfragte  sie dann und
>in,hiesckte ihm voll in das schöne
> kci.Mitz

L «Ich ? Meine girüdige Frau,
r Habich möchte mich weht gleich ver¬
te vem̂ machen bei Ihnen imd

lich einen weltmüden Mann
leiiigeikUnen . Sprechen >vir mehr

ma
er iLv

zeogr

sichtes lvidersprach Jbneii gerade eben , als
Sie mich mit Jbrer Antwort strafen wollten,
meine gnädige Frau . Sie kennen die unmu¬
tigen Stimmungen besser als Sie gestehen
wollten ."

Jetzt war sie ärgerlich . „ Welche Frau
kennt sie nicht ?" rief sie hastig . „Sie gleichen
sich alle , die Stunden unserer schlechten Laune,
wie |ie auch alle hervorgerufen werden durch
das gleiche , durch ein mißratenes Kleid , eine
ichlechtsitzende Frisur , eine Bitte , die uns der
Herr Gemahl abfchlägt ."

„Ah , ab, " sagte Herr von Brink , „durch
eben diese Beweisführung haben Sie mir ver¬
raten , gnädige Frau , daß alles Sie nicht aus
der Fassung bringt . Und ich bin erfreut , daß
Sie mir Gelegenheit gaben , diese Entdeckung
zu machen ."

Sie wurde noch ärgerlicher über seine
Überlegenheit und Ruhe , rasch spannte sie den
Sonnenschirm auf und entzog ihm so ihre Züge.

„Ich glaube , Tante Nane erwartet mich ."
„Schon j tzt?" gab Herr von Bcink zurück,

„kaum bin ich mit Mühe Ihren Spuren ge¬
folgt , nun wollen Sie mich schon zürnend
entlassen ?"

„Gefolgt ?" fragte sie mit großen Augen.
„Nun ja , da ich mich doch einmal j tzt ver¬

raten ", gab er zurück. „Ich an die Billa
und sah Spuren im Sande und diesen kleinen,

leichteingedrückten Spuren folgend —"
Sie lachte . „ Vi . lleicht sollte ich mich jetzt böse stellen !"
„Das werden Sie nicht tun, " sagte Drttef , „denn Sie sind

natürlich und köimen sich nur natürlich geben ."
Sie war schon wieder erzürnt.
Er wußte also , daß sie noch nicht in der großen Welt gelebt,

daß sie noch nicht gelernt hatte , zu scheinen — diesmal galt aber
ihr Zorn sich selber , sie schalt sich dumm und ungelenk . Er mußte
sie ja für ein Kind halten und Hendriks Wahl belächeln . Hendrik!
Das Blut stieg ihr in die Wangen , war sie' s ihm nicht schuldig,
mehr als Dame anfzutreten , zu zeigen , daß sie viel gelernt hatte,
viel wußte . Aber diese glatte Überlegenheit machte jedes Wollen
so schwierig.

„Ich meine immer, " begann sie, „ich müßte Hendriks Schiss
noch mit den Augen folgen können !"

„Wie man dem , was man liebt , mit den Gedanken folgt,
wohin es auch zieht ."

Wieder wurde ihr heiß.
Nun hielt er sie für ein verliebtes Kind , das andere lang¬

weilt mit dem steten Geplauder von dem einen,  und sie , sie war
ja so vernünftig , sie dachte an so vieles außer Hendrik — und
ja , oft fast stundenlang gar nicht an ihn.

i
le

In Ihnen . Sie sind immer
Mieter , zufrieden , glücküch."

i Nebel Em leichter , unzufriedener
rrtigiE .uck huschte um ihren

plpchenMrmd . Erbehandelte
nd liE doch wohl mehr wie ein

frischV? " warum wollte er ihr
tzangeil "^ ernsten Stimmungen zn-ranen?
ier nm »Jwmer ?" sagte sie trotzig.

Jetzt zuckte es um seine
ge Ahsppen wie leichter Spott ."
Hendrik «Der -Ausdruck Ihres Ge- Zum Scheitern der jüngsten englischen Angriffe: rvlick auf Lamvrai. werk. Juu>tr.-Ge>. m. v. H.
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„Hendrik hat mir nicht gesagt , ob sie verheiratet sind, Herrvon Brink !"
„Ich bin es nicht."
„So scheuen Sie die Ehe ?"
»Ich scheue sie nicht, aber ich habe einen so tiefen Begriff von

ihr, daß ich sie nicht leicht — oder leichtfertig eingehen möchte ."
(Fortsetzung fötgt .)

§ Eigenartige Geschäftsunternehmung.Ttjßcmä erschienen längere Zeit hindurch gleichzeitig zwei
scharfsatmsche Blätter , eines unter dein Titel „Rasier-

ba§ a.nöere »Skorpion ". Sie geißelten alle möglichen
lldelftande . Die heftigsten Aufsälle aber richtete der „ Skorpion"
auf das „Rasiermesser" und das „Rasiermesser " auf den „ Skorpion ".
Ganz Paris belustigte sich kostbar darüber und riß sich förmlich
darum , jeden Freitag den „ Skor¬
pion " zu kaufen, um zu sehen , wie
er das „Rasiermesser " stechen würde,
und das „Rasiermesser ", um es den
„Skorpion " schneiden zu sehen.

Nun gab es jedoch unter den
zahlreichen boshaften Parisern auch
eine oder die andere ernstgerichtete
Seele , die an diesem gegenseitigen
Sich -Zerfleischen kein Wohlgefallen
hatten . Ein Philanthrop ging so
weit , daß er sich vomahm , zwischen
den beiden feindlichen Brüdern Ver¬
söhnung und Frieden zu schließen.
Er lud die beiden Männer , die als
Redakteure gezeichnet hatten , zu ei¬
nem guten Abendessen zu sich ein,
rn der Hoffnung , daß sie bei einem
solchen gütiger Überredung zugäng¬
lich sein würden . Es erschien aber
nur einer der Geladenen.

Nachdem der Gastgeber sich län¬
gere Zeit mit dem sehr melancho¬
lisch dreinschauenden Gaste unter¬
halten hatte , erkundigte er sich:
„Darf ich fragen , welches Blatt Sie
vertreten , das .Rasiermesser^ oder
den ,Skorpion ^?"

kann sich seine Verblüfftheit ausmalen , als der Gefragte
mit Lerchenbittermiene ihm zur Antwort gab : „Beide ."

Nam ?n ' gezeichnet ^ *>aben  bock) zwei verschiedene
„Einer ist nur der Deckname."
„Und ich hatte Sie beide hergebeten , um Fbre wütende üei-

tungsfehde aus der Welt zu schaffen !" ^ ^
’ne ™ ®err' Wurden Sie mir ein glänzend gehendes

bS - % Serben erklärte mit unverbrüchlichem Ernst der
b'ssige Femd seiner selbst, „und Geschäft über alles !" C. D.

Morgen.
!->e erste heil'ge Morgenstille

Schwebt noch im Tal um Busch und Bauni.
Noch ruhn des Tages Wunsch rmd Wille
Dem Schlaf im Arme und dem Traum.
Noch klingt in diesen heil'gen Frieden
Nicht ein profanes Menschenwort.
Es ist, als ging der Herrgott selber,
Ihn spendend, leis von Ort zu Ort.

Doch halt ! Da ist ein dunkler Punkt. Das könnte was sein, vielleicht eth
zum Frehen ? Wahrhaftig, ein Fuß und ein großer Schnabel und etL
Federn ! Gewiß eine Krähe ! Das wäre ein Fressen! In der Tat , ln tiefl

auj,™ el 'r m Feld , in später Rächt — ein gefundenes Fres»
Das Bild selbst ist vorzüglich gezeichnet. Das tote Feld , das Dorfs
leiner sicheren Ruhe, die schweigendenSteme am dunkeln Nachthimn
und der glanzende Schiee , mit den einfachen Mitteln einer Zeichnh
wiedergegeben, ist an sich eine künstlerische Leistung.

Allerlei 3TE

-dtit Zweifel. Pr of essor : „Die Sonne müßte nachdem Kalens
schon vor einer Viertelstundeuntergegangen sein — wird die in ihren alh
L.agen ailch vergeßlich oder soüte am Ende meine Taschenuhr nachgehen

Wie Nhland hmausgeworfen werden sollte. In Tübingen st,
„n ^ ahre 1853 eine Naturforscherversammlungstatt, und zu den Fe

lichkeiteu, die sie begleiteten, gehörte a,
ein großes Essen in dem nahegelegeii
Bade Niedernau. An diesem Festma
nahm auch der Dichter Uhland teil, m
er entging nicht dem Schicksal, daß ein
der Redner einen Trinkspruch auf ihn a
bringen wollte. Aber Uhland stand
gleich auf, um die Ehre bescheiden ab,
lehnen, indem er sagte, das Fest ge.
den Naturforschern und nicht den Di,
lern. Da unterbrach ihn plötzlich'
laute Zwischenruf: „Werft den Kerl
Tür hinaus ! Unser Uhland soll leben!
Einer der Teilnehmer aus Norddeuts
land, der Uhland nicht kannte, hatte
gerufen— und nach einem Augenblicke«,
gemeiner Überraschung erhob sich ein bra
sendes Gelächter, in das Uhland in heÜ
Freude selbst mit einstimmte. H.

—-^̂ Ĵ Gemeinnütziges ^r -^^ j

Der rechte Weg.
Ich habe einen wahren Ekel vor dem WirtshauKleben ."
Nun, so heiraten Sie doch!"
Sie haben recht, vielleicht bekomme ich dann wieder Geschmack daran I"

■3- Weiskirch.

Goldlack für Leder. Einer lOproze
tigen spirituösen Schellacklösung wird !
viel Fuchsin zugesetzt, wie man in Löst
zu bringen vermag. Mit Hilfe eines
ten breiten Pinsels wird die Mischuj
aufgetragen.

Bienenvölker dürfen niemals an,
Geratewohl eingekauft werden, obwc

- . _ „ , sie jetzt am ehesten zu bekoinmen kväre
Die Hauptsache ift, daß das zu erstehende Volk auch weiselrichtig ist. ^
rüber können wir uns nur im Frühjahr , wenn schon Brut vorhanden i>
Gewißheit verschaffen. Die beste Zeit zum Einkäufe von Bienen sind die M
nate März und April. Da läßt sich die Güte der Brut schon gut erkenne

Zitronen frisch zu erhalten. Oft braucht man irn Haushalt nur c
halbe Zitrone für die Zubereitung von Speisen. Die andere Hälfte
Zitrone, die erst nach Tagen wieder Verwendung findet, ist inzwisch«
vertrocknet. Um die angeschnitteneund noch ungebrauchte Zitrone fttA
?u erhalten, dafür gibt es ein sehr einfaches Mittel . Man legt die ball
Zitrone in raten halb mit Essig gefüllten Behälter, und zwar auf die am
schnittene Seite . Dadurch erhält sich die Zitrone wochenlang frisch. M.

Unsere Bilder

®eru«»e«c£ Fressen. „Die Nacht ist niemands Freund", heißt's in
einem Gesangbuchlied. Gewiß, weder der Geruhlichen noch derAngstlichen.
Um so mehr derer, die ans böse Streiche aus sind, und zwar sowohl der
Zwei- als der Vierbeinigen. Bloß lieben die zweibeinigen Strolche die
Dunkelheit, den vierbeinigen ist auch die Helle Nacht recht. So wandelt der
Allerweltsstrolch unserer heimischen Tierwelt in glockenheller Nacht dem
Dorfe seines Reviers zu. Er muß. Der Magen knurrt. Seit ein paar Tagen
liegt tiefer Schnee. Da war nirgends, weit und breit, etwas zu finden.
Ums Rauben ist's ihm diesmal nicht, beileibe nicht. Bei der Kälte hätte
ihn nichts aus dem Bau herausgebracht. Nur der Hunger will gestillt sein
^>o schleicht er behutsam über die weite, glitzernde Schneefläche. Alles weiß
Immer weiter. Immer nichts. Es ist, als wenn die sonst nicht kargende
Mutter Natur chm ihre Speisekammer mit all dem Schnee verschlossen hätte

Anagramm.
Ich zähl' zu niedrigem Getier,
Zum östcrn ekelt dir vor mir.
Zn andrer Form das Wort gelesen,
Dann werde ich ein weiblich Wese».

Julius Falck.
Kettenrätsel.

a , a , an , berg, clor, en, gal,
ge, gu, la, li, mei, mo, ne, nu,

ra, rieh, sa, se, ten, zi, zie,
Aus dielen 22 Silben (int) 11 drei,

iilbigc Wörter zu bilde,i, bei denen diec-
Aufangsiilbejedes Wortes mit der End>
iilbe des vorangehenden übcreinstimmi.
Man benutze daher II von obigen Sil¬
ben doppeln Die Wörter bezeichnen:
IsStrom in Asrila. 2) Einstigerömische
Provinz . S) Pflanze , i ) Republik in
den Pyrenäen . 5) Stadt in Dalmatien.
6) Deutschc Besitzung in der Südsce.
7) Gotenkönig. 8) Stadt im Regie¬
rungsbezirk Stralsund . 9) Antilopcn-
art . 10) Stadt in Italien . 11) Insekt.

W. Spangenberg.
Auslösung solgt in nächster Nummer.

Auflösung.
A
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